Gottesdienst, CSD, 2019
Der 25. Juni 1969 war der Tag der Befreiung, mit ihm begann eine neue Epoche. War ich gerade noch ein realer oder zumindest  potentieller Krimineller, so stand ich auf einmal mit weißer Weste da – jedenfalls vor dem Gesetz, das entgegen der öffentlichen Meinung einvernehmliche gleichgeschlechtliche Handlungen unter volljährigen Männern nicht mehr unter Strafe stellte. Die damalige Volljährigkeitsgrenze von 21 Jahren betraf mich nicht. Ihre Herabsetzung auf 18 vier Jahre später, ließ die Zahl latenter Krimineller noch einmal erheblich sinken.

Für uns alte oder  ältere schwule Männer – pardon: wir nannten uns damals homophil oder verzaubert oder noch viel anders, nur nicht schwul – begann eine neue Ära, so sehr auch die gesellschaftliche Diskriminierung fortdauerte. Denn rechtlich konnte man uns nichts mehr anhaben! Und das war zunächst das Wichtigste.

Es dauerte dann noch eine ganze Generation, bis der § 175  aus dem Strafgesetzbuch verschwand und in der Freien und Hansestadt die Hamburger Ehe möglich wurde. Die Initialzündung dafür aber geschah 1969 und war das Ergebnis des Einsatzes mutiger Frauen und Männer in Politik, Wissenschaft und gerade auch in der Hamburger evangelischen Kirche für die Abschaffung des Sonderstrafrechts gegen männerbegehrende Männer.
Und so unvollkommen die erste Strafrechtsreform des § 175 auch war, für mich und viel Männer ist sie eine Befreiungstat gewesen, die unser und mein Leben positiv bestimmte.

Nun gilt es, das Erreichte zu vervollständigen und – vor allem auch – zu sichern. Dazu bedarf es unseres nicht nachlassenden Einsatzes.

